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Die Münchner Dieselfahrverbote - 
eine gute Lösung der Abgasproblematik ?

Informationen für die Bewohner 
des Olympiadorfes und des Oberwiesenfeldes
110. Ausgabe - Februar 2023

Welches 

Glück, dass 

wir gleic
h zwei 

U-Bahn
höfe 

haben 
...

Für Dieselfahrende beginnen ab 1. Februar 
2023 schwere Zeiten: Der Stadtrat hat be -
schlos sen, dass Die sel fahrzeuge der Schad -
stoffklasse 4 nicht mehr innerhalb des Mittleren 
Ringes fahren dürfen und auch nicht auf dem 
Mittleren Ring selber (Ausnahme Bruder mühl-
Brücke). In einer zweiten Stufe ab 1.Oktober 
2023 sollen diese Fahr ver bote dann auch für 
die Schadstoffklasse 5 gelten. Ausnahmen für   

Handwerker innen, 
Behinderte, für Arzt -
be suche und be -
gründete Einzel fälle 
sind vor gesehen. In 
einer dritten Stufe ab 
1. 4. 24 fallen auch 
diese Ausnahmen 
weg1. Wer gegen das 
Fahrverbot verstößt, 
muss mit einem 
Buß geld von 100 
Euro rechnen. Aber 
vielleicht kommt es 

nicht ganz so schlimm: Führt die ersten 
Fahrverbotsstufen zu akzeptablen Abgas-Wer -
ten, wird auf die Einführung der nächsten Stufe 
verzichtet. 

Grund für diese Einschränkungen sind die 
teilweise starken Überschreitungen der 
Abgasnormen für Stickoxide und Feinstaub, wie 
sie an einigen der 20 städtischen Messstellen 
regelmäßig gemessen werden. Dieselfahrzeuge 
stoßen zehnmal so viel Stickoxide aus wie 
Benziner. Die SPD-München hat die 
Dieselfahrverbote im Stadtrat unterstützt. Mit 
einigen guten Gründen: Stickoxide in der 
Konzentration, wie sie besonders an der 
Landshuter Allee gemessen werden, sind 
gesundheitsgefährdend. Hier besteht in der Tat 
Handlungsbedarf, von den drohenden 
Strafzahlungen ganz abgesehen. Die Deutsche 
Umwelthilfe hat ihre Klage gegen die Stadt nur 
zurückgezogen, weil die Fahrverbote eingeführt 
werden sollen. Also alles O.K. mit den 
Fahrverboten?

Abgasbelastungen schwanken sehr stark, bei 
wenig Verkehr oder bei Wind sind sie niedrig. 
Derzeit gilt für Stickoxid der euro päische 
Grenzwert von 40 Mikro gramm/Kubikmeter. An 
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16 der 20 städt ischen Messstellen 
wird er durchschnittlich eingehalten, 
nur an der Landshuter Allee, der 
Freisinger Landstraße, der Leopold -
straße und der Tegernseer Landstraße 
oft nicht2. Wäre es da ver hält nis -
mäßig, ge schätzt 140.000 betroffene 
Diesel fahrzeuge immer und überall 
auszu sperren und ihnen große Um -
wege zuzumuten? Und wäre es sozial 
gerecht? Weniger Begüterte werden 
nicht einfach so auf ein abgasarmes 
Auto umsteigen können, um den Ein -
schrän kung en ihrer Mobilität zu ent -
gehen; die von der SPD-Stadt rätin 
Anne Hüb ner vor ge  schla genen Un -

ter stüt zungen wer den 
daran nichts grund -

legend ändern. 
Auch Pendler 
wird es be son -
ders hart treffen, 
ferner die Be -
wohner innen 
der ring nahen 
Wohn gebiete, 

wo hin die aus ge -
sperrten Diesel -

fahrenden ausweichen 
werden. Wir im Olym -

piadorf sind wegen unserer Insellage 
auf besondere Weise betroffen: 
Dieselfahrende werden vom Dorf 
vermutlich nur noch über die 
Moosacher Straße irgendwohin kom -
men. Zwar ist die Olympia zentrum-
Parkharfe von den Fahrver boten 
ausgenommen, aber ob Olym pia -
dörfler dadurch freie Fahrt auf den 

Mittleren Ring haben, ist noch nicht 
klar.

Die in der jetzigen Form proble ma -
tischen Fahrverbote wurden vor allem 
von den Münchner Grünen unter 
Federführung der Bürger meis terin 
Katrin Habenschaden ausge handelt. 
Oberbürgermeister Dieter Reiter war 
lange Zeit gegen generelle Fahr ver -
bote und hat weitreichende Aus -
nahme regelungen vorgeschlagen. 

Dass IHK, ADAC, CSU und der 
Regionale Planungsverband München 
sich gegen die Fahrverbote in Stellung 
gebracht haben, war zu erwarten. 
Wem werden die gefrusteten Diesel -
fahrenden die Schuld zuschieben? 

Ab Februar wird es voraussehbar 
mächtig Ärger geben. Vielleicht sollte 
man noch einmal über Alternativen 
reden. Jüngst ist der Vorschlag einer 
City-Maut anstelle von Fahrverboten 
ins Spiel gebracht worden. Wenn sie 
den Verkehr wirksam reduzieren soll, 
müsste sie hoch sein (in London 

beträgt sie beispielsweise 12.50 Euro 
pro Tag). Betuchte werden diese 
Maut locker zahlen und mit ihren 
(vermutlich dicken) Autos weiterhin 
in die Stadt fahren können. Das 
würde sozialen Verdruss geben! 
Problematisch wäre darüber hinaus, 
dass eine City-Maut auch für 
Benziner gelten würde, die ver -
gleichs weise wenig zur Schadstoff -
problematik beitragen. 

Wäre es nicht verhältnismäßiger und 
gerechter, Fahrverbote nur für 
Dieselfahrzeuge zu verhängen, aber 
differenziert: nur dann, wenn die 
Abgaswerte aktuell zu hoch sind und 
nur dort, wo sie zu hoch sind? 
Konkret müsste an den letzten 
Ausfahrtmöglichkeiten vor aktuellen 
Abgas-Hotspots ein Verkehrszeichen 
aktiviert werden „Für Diesel -
fahrzeuge Klasse 4 und 5 ab hier bis 
xxx vorübergehend Fahrverbot“. 
Über Medien und über Navisysteme 
könnten die temporären Fahrverbote 
angekündigt werden, ähnlich wie bei 

Staumeldungen. Diese bessere 
Lösung der Schadstoffproblematik 
durch temporär und lokal 
differenzierte Fahrverbote kann nicht 
sofort realisiert werden, die erste 
Stufe der Fahrverbote bis Oktober 
2023 ist ja beschlossene Sache. Sie 
wäre aber ab Oktober realisierbar, 
dann muss ohnehin über die 
Einführung der zweiten Stufe der 
Fahr verbote entschieden werden. 
Eine drohende Klage der Deutschen 
Umweltstiftung verliert ihre Grund -
lage, wenn die Abgaswerte dann 
aufgrund der Fahrverbote der 1. Stufe 
gesunken sind, wovon die Experten 
ausgehen.

Aber vielleicht werden viele 
Dieselfahrerinnen alles lockerer 
sehen. Die Einhaltung der Fahr ver -
bote wird ja nur schwer zu kon -
trollieren sein. An den Abgas-Pickerl 
an der Windschutzscheibe sind die 
ausgesperrten Euro-4er bzw. Euro-5er 
nämlich nicht von den erlaubten 
Euro-6ern unterscheidbar. Die Polizei 
wird also die Kfz-Scheine kon -
trollieren müssen, in denen die 
Schad stoffklasse verzeichnet ist. Die 
Polizeigewerkschaft hat bereits ver -
lauten lassen, dass es nur ver einzelte 
Stichproben geben kann. 

Harro Honolka

1Zu den Fakten und Fragen rund um das Fahrverbot: 
https:// münchenc.de, 
Das Stadtportal: FAQ`s zum Dieselfahrverbot in München, Punkt 14

2htpps:// sueddeutsche.de
Warum die Münchner Luft deutlich besser ist als gedacht
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Servus Irene und Bernhard Götz, 

Früher, so sagt man, waren die Honoratioren des 
Dorfes der Pfarrer, der Doktor, der Lehrer und der 
Bürgermeister, alle männlich, versteht sich. In 
„unserem“ Olympiadorf gehört nach dieser Über -
lieferung Pfarrer Bernhard Götz ganz sicher zu den 
honorablen Respektspersonen, auch wenn er das 
sicher selber nicht so sieht. 

In den 26 Jahren seines Wirkens im Olympischen 
Dorf hat er die evangelische Olympiakirche zu 
einem Gemeindezentrum gemacht, das sich allen 
Bewohnerinnen und Bewohnern des Dorfes 
öffnete und somit auch der ursprünglichen Idee 
von 1972, eine Kirche für alle unter einem Dach zu 
sein, entsprach. Seine Leistungen für die 
evangelische Gemeinde und den Kirchensprengel 
der Heilig Geist Kirche – Moosach werden sicher 
von kompetenteren Stellen bewertet, wir können 
nur mit einem gewissen Stolz feststellen, dass er die 
Olympiakirche mit ihrer außergewöhnlichen 
Architektur und ihrem gesellschaftlichen Geist weit 
über den Kirchensprengel hinaus bekannt gemacht 
hat. Wir danken Bernhard Götz dafür, dass er seine 
Meinung bei vielen Themen eingebracht und in 
vielen schwierigen Situationen helfend zugepackt 
hat. Erinnert sei beispielhaft an die Flüchtlings -
betreuung in der Olympiahalle, die Nacht des 
Attentats im Olympiaeinkaufszentrums, bei dem 
Bernhard Götz im Kriseninterventionsteam gehol -
fen hat, an die schwierige Diskussion über das 
Mahnmal für die Opfer des Olympia attentats, sein 
Einsatz für das Welt kulturerbe Olympiapark und 

schließlich sein großes Engagement bei 
der Fest woche "50 Jahre Olympische 
Spiele und Olym pisches Dorf". Und mit 
seiner großen Leiden schaft, der Musik, 
haben er und seine Mit strei terinnen und 
Mitstreiter nicht nur die Gottes dienste 
und öku menischen Feiern, sondern auch 
das kulturelle Leben im Dorf bereichert. 

Die Kinder sind aus dem Haus, die Arbeit 
ist getan, nun beginnt ein neuer Lebens -
abschnitt für Irene und Bernhard Götz.

Wir, die SPD Olympiadorf, sagt ein ganz 
herzliches Dankeschön für die gesell -
schafts politische und soziale Leistung, für 
viele gute Begegnungen, aufbauenden 
und ermunternden Gespräche. 

Habt eine gute gemeinsame Zeit, genießt 
Eure Hobbys, gönnt Euch ein wenig Ruhe, 
sagt nicht gleich bei jedem Ehrenamt, das an Euch 
herange tragen wird, „Mache ich“, denn dann ist 
der Terminkalender wieder gleich randvoll, und 
kommt oft auf ein Wiedersehen in unser Olympia -
dorf!

einen schönen Neuanfang und eine 
wunderbare Zeit im Unruhestand!
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Warum wir Sozialdemokraten für eine Reform des Erbschaftssteuerrechtes kämpfen sollten

50 Prozent der Deutschen besitzen kein 
nennenswertes Vermögen, das wohlhabendste 
Prozent 35 Prozent. Diese Wohlstands konzen -
tration ist kein Zufall, sondern auch eine 
Konsequenz des deutschen, exportgetriebenen 
Geschäftsmodells. Unternehmen, die einigen 
wenigen gehören, erwirtschaften mit Exporten 
hohe Profite. Diese sammeln sich auf den Konten 
der Eigentümer und werden oftmals am 
internationalen Finanzmarkt angelegt. Das 
deutsche Auslandsvermögen ist in den letzten 
Jahren so schnell gewachsen wie kaum ein 
anderes. Während Dividendenzahlungen bei den 
einen für Einkommenszuwächse sorgten, verloren 
all die, die primär mit Arbeit ihr Geld verdienten 
seit Ende der Neunzigerjahre an Kaufkraft.

Konzentriert sich immer mehr Wohlstand bei 
einigen wenigen, insbesondere Betriebsvermögen, 
schadet dies dem Markt, denn Märkte brauchen 
den Wettbewerb. Den kann es jedoch nicht geben, 

wenn es keine halbwegs glei chen Startchancen gibt 
– wenn wenige sehr viel erben und der Großteil 
der Bevölkerung so gut wie nichts. Und es führt zu 
einem weiteren Problem: Geld, das in den 
Anlage portfolios einiger weniger aufläuft, kehrt 
nicht in die deutsche Wirtschaft zurück. Es fehlt an 
Kaufkraft. Wenn aber Kaufkraft fehlt, tun sich 
Unter nehmen schwer ihre Produkte loszuwerden, 
die Wirtschaft stagniert. So führt das deutsche Ex -
port modell nicht nur zu wachsender Ungleichheit, 
es hemmt auch das Wirtschafts wachstum.

Es wäre daher sinnvoll zu prüfen, ob diesem Trend 
nicht mit einer Reform der Erbschaftssteuer 
entgegen gewirkt werden kann. Denn aktuell sieht 
die deutsche Erbschaftssteuer Privilegien für 
Betriebs vermögen vor. So werden Betriebs ver -

mögen oft weitgehend von der Besteuerung ausge -
nommen, solange Arbeitsplätze erhalten bleiben. 
Die Ausnahmen für Betriebsvermögen sind laut 
Subventionsbericht der Bundesregierung die größte 
staatliche Subvention in Deutschland. Sie beträgt 
ca. fünf Milliarden Euro jährlich. Das entspricht 
ungefähr der Hälfte des heutigen jährlichen Erb -
schaftssteueraufkommens.

Die Abschaffung oder zumindest enge Begrenzung 
der Privilegien für Betriebsvermögen könnte dazu 
beitragen, der heutigen Vermögenskonzentration 
entgegenzuwirken. Durch Streckung und Stundung 
der Steuerschuld kann vermieden werden, dass 
Unternehmen in Liquiditätsengpässe kommen. 
Gestaltet man die Erbschaftssteuer entsprechend 
aus, wirkt sie nicht wie eine große Einmalzahlung, 
sondern senkt über einen langen Zeitraum die 
Gewinne der Unternehmenserben. 

Steuern auf Vermögen sind aber nur ein Puzzleteil. 
Darüber hinaus sollte sich eine sozialdemokratische 
Wirtschafts- und Finanzpolitik im Dienst des 
Respekts darauf konzentrieren, dass jede und jeder 
die Chance hat, den eigenen Lebensunterhalt zu 
verdienen – und zwar genug, um am Ende des 
Monats etwas zurückzulegen. Denn wer von der 
Arbeit leben kann und Erspartes hat, ist weder von 
der Gnade anderer noch des Staats abhängig und 
kann selbstbestimmt leben. 

Philippa Sigl-Glöckner ist die Mitgründerin und 
Geschäftsführerin der Denkfabrik Dezernat Zu -
kunft, die sich auf Geld-, Finanz-, und Wirtschafts -
politik fokussiert. Zuvor war sie unter anderem als 
Beraterin des liberianischen Finanzministers, bei 
der Weltbank und in der Unternehmensberatung 
tätig.        Sie ist stellvertretende Vorsitzende des wirt -
schaftspolitischen Beirats des SPD-Parteivorstands 
und Mitglied der Münchner SPD.

Foto: Fionn Große
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Warum wir Sozialdemokraten für eine Reform des Erbschaftssteuerrechtes kämpfen sollten Photovoltaik im Olympiadorf

Es wird viel über Photovoltaik geredet, aber 
viele Menschen wissen nicht genau, wie das 
eigentlich funktioniert:

Auf den Dächern (hier die Flachdächer unserer 
Hochbauten) werden auf Schienen viele Photo -
voltaikelemente montiert, die Sonnenlicht in Strom 
umwandeln können. Sie sind nach Süden oder  
Westen ausgerichtet und sollten Hoch leistungs -
module sein, die besonders lange Zeit eine hohe 
Menge an Strom liefern können. Bei der Montage 
wird die Dachhaut nicht beschädigt, weil die 
Schienen nur aufgelegt werden und durch ihr 
Eigen gewicht stabil stehen und auch Stürme 
aushalten. Der Strom wird nun in einen Batterie -
wechselrichter geführt und dann zum Zählerraum 
(hier z.B. über einen Müllabwurfschacht). Hier 

steht ein Pufferakku, um überschüssigen Strom zu 
speichern. Zur Ausführung dieser Arbeiten muss 
ein Schutzgerüst als Absturzsicherheit aufgestellt 
bzw. an der Fassade montiert werden. Mit dem 
vom Dach kommenden Strom können ca. 40% des 

benötigten Stroms (z.B. für Aufzüge und Allgemein -
strom) produziert werden. 

Das Denkmalschutzamt hat eine solche PV-Anlage 
auf dem Dach des Helene-Meyer-Ring 14 geneh -
migt und wird das wohl auch auf 
unseren anderen Dächern im 
Hochbereich tun.

Ein wichtiger Aspekt bei der 
Planung einer PV-Anlage sind die 
Kosten für die Erstellung und 
natürlich die Rentabilität. Nach 
den Erfahrungen im Helene-
Mayer-Ring 14 dürften die 
Gesamt kosten z.B. für die WEG 
Nadistraße 4-12 mit etwa 1.000 

qm Dachfläche und 250 aufgestellten Photo voltaik -
elementen bei ca. € 230.000,- liegen. Auf eine 
Nut zungs  dauer von 25 Jahren bezogen und bei 
Einspeisungen von ca. 100 kWh/Jahr können sich 
je nach Strompreis (derzeit € 0,52/kWh) und je 

nach Menge der Sonneneinstrahlung  Einsparungen 
von € 1.000.000,- in den 25 Jahren ergeben. Die 
daraus errechnete Rendite kann dann, abhängig 
vom Strompreis, durchaus 25-30% betragen. 
Natürlich müssen in diesem Zusammenhang auch 

die steuerrechtlichen Möglich -
keiten betrachtet werden.

Es scheint mir sinnvoll zu sein, 
für unsere Hoch bauten einen 
Fachplaner damit zu beauf -
tragen, die von mir kurz skizzier -
ten Zusammenhänge genauer zu 
untersuchen.

Zur Erklärung der ange nom men en Kosten 
bei An nahme von 65 kWp:

Ein Hochleistungsmodul mit einer Leistung 
von 250 Wp kostet zwischen € 500.- und € 800,-

Wechselrichter € 350,-/ kWp

Montage € 180,-/ kWp

Gerüst ca. € 30.000,

Wolf Mattern

kWp ist ein Mass für die 
Leistung einer Photo volt aik -
anlage. Es gibt an, welche 
Leistung in Kilowatt (kW) 
eine Photovoltaikanlage un -
ter Laborbedingungen er -
brin  gen kann. 
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Florian von Brunn - Spitzenkandidat der BayernSPD für die Landtagswahl

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

als Spitzenkandidat der BayernSPD für die Land -
tagswahl im September 2023 habe ich als 
Münchner trotzdem ganz Bayern im Blick. Das 
muss ich auch, denn Bayern wird nicht so gut 
regiert wie München und wie viele andere Städte 
und Gemeinden in Bayern. Das möchte ich 
ändern. Das muss sich ändern. 

Ein Beispiel ist das 
Thema bezahlbares 
Woh nen. Das ist nicht 
nur bei uns hier in 
München wichtig. Hier 
wird etwas dagegen 
getan. Unser OB Dieter 
Reiter hat das zur Chef -
sache gemacht. Bay -
ern weit werden die 
Mieterinnen und 
Mieter von der CSU-
geführten Staats re gie -
rung unter tätiger Mit -
hilfe der Freien Wähler 
im Stich gelassen. Seit 
Jahr zehnten. 

Das Motto unserer 
SPD-Politik in Bayern 
und in Berlin: Wir 
arbeiten dafür, dass das 

Leben bezahlbar bleibt. Und dafür braucht man – 
gerade in Bayern – auch eine bezahlbare Woh -
nung. Das ist ein Thema, das mir persönlich am 
Herzen liegt. Ich war mehrere Jahre Mitglied im 
Münchner Mieterbeirat. Seitdem ich im Landtag 
bin, seit 2013, biete ich in meinem Büro kosten -
lose Mieterberatung an. Und es ist schlimm, wenn 
mir dort Rentnerinnen sagen, dass sie nicht wissen, 
wie sie die nächste Mieterhöhung noch bezahlen 
sollen. Oder wenn mir eine Krankenpflegerin im 
Ruhestand erzählt, dass ihr wegen Eigenbedarf 
gekündigt worden ist. Das trifft also Menschen, die 
ihr ganzes Leben für unsere Gesellschaft gearbeitet 
haben! Das macht mich zornig – und es treibt mich 
zugleich an, es besser machen zu wollen. In ganz 
Bayern.

Dass es besser geht, zeigt München: Unsere 
Wohnungsbaugesellschaften GWG und Gewofag 
bauen jedes Jahr rund 1.200 neue, bezahlbare 
Wohnungen. Das sind allein hier in München mehr 
öffentliche Wohnungen als Söder im ganzen Land 
bauen lässt. Söder hat in der Wohnungspolitik viel 
versprochen, aber nichts erreicht. Weil er nicht 
will. Denn Bayern kann mehr, kann sozialer, kann 
ökologischer. Es ist nur nicht gewollt. 

Im Gegenteil: Söder hat als Finanzminister 33.000 
günstige GBW-Wohnungen verscherbelt – an 
Immobilienkonzerne. Die Zeche zahlen die Mieter 
bis heute! Davon wollte er dann ablenken und hat 
eine Ersatz-Wohnungsgesellschaft gegründet. Aber 

die ist kein Ersatz, sie hat bis heute noch keine 
einzige Wohnung selbst gebaut, sondern nur längst 
fertige Wohnungen aufgekauft. Das heißt: null 
zusätzlicher Wohnraum!

Ich habe da einen ganz konkreten Vorschlag für 
ihn: Die Wohnungsgesellschaft Vonovia hat vor 
einigen Monaten angekündigt 65.000 Wohnungen 
überall in Deutschland zu verkaufen. Die Woh -
nungen in Bayern sollte der Freistaat kaufen, so 
kann der Schaden wenigstens teilweise behoben 

werden, den er angerichtet hat. Dann haben wir 
Wohnungen in öffentlicher Hand und dann 
können wir dort faire Mieten durchsetzen und die 
Mieterinnen und Mieter vor Kündigung schützen.

Und weil wir nie mehr so etwas wie mit Söders 
ver scherbelten Wohnungen wollen, brauchen wir 
eine klare Regel in Bayern: Öffentliche Woh -
nungen dürfen nicht mehr verkauft werden! Und 
wir wollen, dass der Freistaat seine Grundstücke Foto: @MaximilianKönig
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Florian von Brunn - Spitzenkandidat der BayernSPD für die Landtagswahl

den Städten und Gemeinden günstig zur Verfügung 
stellt. Für Wohnungsbau. Dafür benötigen sie aber 
auch mehr Geld. Deswegen haben wir als SPD im 
Landtag eine bayerische Wohnungs-Milliarde 
beantragt. Damit wollen wir für die Menschen in 
Bayern jedes Jahr 80.000 neue Wohnungen bauen. 
So geht soziale Politik!

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, liebe Münch -
ner innen und Münchner!

Bayern kann das besser. München und viele Städte 
und Gemeinden machen es vor. Doch die Söder-
Regierung bremst die Zukunft unseres Landes aus. 
Und sie verhindert sozialere Politik für unser Land.

Bis zur Landtagswahl im September bitte ich Sie 
um eines: Schauen Sie genau hin. Vergleichen Sie 
Wort und Tat, gerne auch bei den noch 
Regierenden in Bayern. Folgen Sie den Debatten 
im Landtag und sehen Sie, welche sinnvollen und 
sozialen Vorschläge reihenweise von der CSU-FW-
Mehrheit verhindert werden. Machen Sie sich 
selbst ein Bild davon, was Bayern könnte und was 
es im Moment tatsächlich tut. 

Herzliche Grüße,
Ihr Florian von Brunn

Spitzenkandidat der BayernSPD für die 
Landtagswahl - SPD-Landesvorsitzender - 
Vorsitzender der SPD-Landtagsfraktion

Nachruf
Tief bewegt nehmen wir Abschied von unserem

Peter Schädlich
1.1.1942  -  26.12.2022

Der Verstorbene war über 45 Jahre engagiertes Mitglied 
des damals neugegründeten SPD-Ortsvereins Olympia -
dorf, dessen Vorstand er von Anfang an angehörte. 
Er trat für die Belange des Olympischen Dorfs und 

dessen Bewohner ein, deren Interessen er lange Jahre auch als Fraktionssprecher im 
Bezirksausschuss 11 vertrat. Darüber hinaus war er Mitinitiator und hartnäckige 
Triebfeder von olympiadorf aktuell.

Seiner Persönlichkeit, verbunden mit der ihm eigenen unermüdlichen Schaffenskraft, 
hat unser Ortsverein sehr viel zu verdanken.

Mit seiner animierenden und immer hilfsbereiten Art war er vielen ein Freund.

Wir werden ihn sehr vermissen und ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Redaktion olympiadorf aktuell im Namen aller Mitglieder und Freunde
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aus dem Bezirkstag von OberbayernChristina Hörl

Blumen im Winter? Ja, denn ich 
wurde vor kurzem von der SPD erneut 
als Kandidatin für den Bezirkstag von 
Oberbayern aufgestellt. Das Foto 
wurde nach der Konferenz gemacht, 
bei der auch Ruth Waldmann wieder 
für den Landtag aufgestellt wurde. Mit 
vereinter Frauenpower werden wir in 
den Wahlkampf starten, um bei den 
Landtags- und Bezirkstagswahlen am 
8. Oktober 2023 ein möglichst gutes 
Wahlergebnis zu erzielen. 

Nach den Haushaltsverhandlungen 
des Bezirks Oberbayern steht fest, 
dass für das Jahr 2023 der Haushalt 
bei 2,4 Milliarden Euro liegen wird. 
Ca. 95% davon fließen – wie immer - 
in die Soziale Sicherung. Hier geht es 
oft um Menschen mit psychischen 
Erkrankungen oder Behinderungen. 
Wenn ich entsprechende Ein rich -
tungen besuche, bin ich immer wieder 

überwältigt, wie res -
pektvoll und würde -
voll die Patienten 
oder Bewohnerinnen behandelt wer -
den. Dies ist ja leider im normalen 
Umfeld nicht immer so, oftmals 
bestehen Vorbehalte oder Berührungs -
ängste gegenüber Men schen mit 
psychischen Einschränku ngen. Hier 
hilft es, sich immer wieder klar zu 
machen, dass es jeden ganz plötzlich 
treffen kann, psychisch zu erkranken. 
Denken Sie zum Beispiel an die vielen 
Erwachsenen und Kinder, die in der 
Coronakrise an Depres sionen erkrankt 
sind. 

Nicht nur bei meinen Aufgaben als 
Bezirksrätin von Oberbayern, sondern 
auch bei meiner Arbeit im 
Bezirksausschuss 11 Milbertshofen – 
Am Hart suche und halte ich den 
Kontakt zu Einrichtungen für Men -

schen mit psychischen 
Erkrankungen. Eine dieser 
Ein rich tungen hat den 

Werkladen „Einzel stück“ eröffnet, wo 
obdachlose Männer mit psychischen 
Erkran kungen, die im „Haus an der 
Knorrstraße“ leben, selbst angefertigte 
Gegenstände zum Verkauf anbieten. 
Hier findet man hübsche bemalte 
Kästchen, Blumenvasen, Kerzen und 
anderes. Auch ein Kinderbuch zum 
Thema Obdachlosigkeit („Über das 
Wünschen“), das unter anderem von 
ehemals obdachlosen Männern erstellt 
wurde, kann ich empfehlen.

Kommen Sie doch mal im Werkladen 
in der Georgen -
schwaig straße 17 
vor bei und kaufen 
Sie einen der künst -
lerisch gestalteten 
Gegenstände. Damit 

geben Sie den kranken Männern Mut, 
Zuversicht und den Respekt, den wir 
allen unseren Mit -
menschen zeigen 
sollten.

Der Laden hat 
montags bis freitags 
von 10 bis 12 Uhr 
und 13 bis 15 Uhr 
geöffnet. Ich habe dort schon ein paar 
hübsche Geschenke erstanden.

Viele Grüße Ihre 
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Ruth Waldmann aus dem Landtag Bayern muss in seine 
Krankenhäuser investieren:

Bei uns im Münchner Norden klappt 
das, weil alle an einem Strang 
gezogen haben: die Arbeiten für den 
Bau von 132 Wohnungen und 
Apartments am Schwabinger Kran -
ken  haus haben begonnen. Den 
Beschäftigten, insbesondere den Pfle -
ge kräften, soll erschwing licher Wohn -
raum angeboten werden. Gemein -
sam mit der SPD vor Ort und im 
Stadt rat habe ich mich dafür ein -
gesetzt, dass Stadt und München 
Klinik gGmbH dafür viel Geld in die 
Hand nehmen. 

In den denkmalgeschützten Häu sern 
entsteht Wohnraum sowohl für 
Einzelne und Paare als auch für 
Familien. Die kleinsten sind 25, die 
größten Vier-Zimmer-Wohnungen an 
die 100 Quadratmeter groß. 73,5 
Millionen investiert die Stadt in 
dieses Projekt - finanziert mit 
Eigenmitteln und einem Förder kredit, 
auch Zu schüsse des Bundes und des 
Freistaats sind abrufbar. Private 
Investoren hatten abge wunken. 

Es ist für die Stadt eine Kraft an stren -
gung, aber sie lohnt sich. Schon jetzt 
hat die München Klinik stadtweit gut 
1.000 Personal woh nungen. Sie 

helfen, die Mitarbeiter -
Innen in Medizin und 
Pflege zu halten und attraktiv für 
neue zu sein. 

Mein Gesetzentwurf für bezahl -
baren Wohnraum für Pflege -
kräfte und Ge sund heitspersonal

Diesen Bedarf gibt es jedoch im 
ganzen Land, deshalb muss der 
Freistaat Bayern künftig mit ins Boot. 
Bislang dürfen Kranken häuser die 
Mittel aus der Investitions kosten -
pauschale, die sie vom Land erhalten, 
nicht für Werks woh nungen ein -
setzen. Das will ich mit einem 
kürzlich im Landtag eingebrach ten 
Gesetzent wurf ändern. Für jede 
Klinik sind Werks wohnungen ein 
wichtiges Instrument, um dringend 
gebrauchte Fachkräfte anwer ben und 
halten zu können. Aber vielen 
kommunalen und vor allem kleineren 
Trägern mangelt es am Geld für den 
Bau. 

Die Förderung von Investitionen in 
Bayerns Krankenhäusern ist Pflicht -
aufgabe des Freistaats. Diese Pflicht 
erfüllt er leider seit langem nur unzu -
reichend. Viele Klinikträger müssen 

notwendige Inves -
titionen entweder 

liegen lassen oder aus den 
Pflegesätzen und Ver gütungen der 
Kranken kassen quer finanzieren. 
Dieses Geld sollte aber eigentlich in 
Qualität und bessere Arbeits be -
dingungen fließen.

Deshalb hat unser Gesetzentwurf 
zwei weitere Ziele: Die staatliche 
Inves ti tionskostenförderug für die 
Kliniken soll endlich wieder an den 
tatsächlichen (!) Bedarf angepasst 
werden und die energetische Sanie -
rung der Häuser soll voran getrieben 

werden. Kliniken haben einen 
immensen Energieverbrauch: in der 
aktuellen Kostenkrise rächt sich, was 
all die Jahre versäumt worden ist. Der 
Investitionsbedarf für die Kliniken in 
Bayern beläuft sich nach den Berech -
nungen des dafür zuständigen unab -
hängigen Instituts für das Entgelt -
system im Krankenhaus (InEK) für 
Bayern auf gut eine Milliarde Euro 
pro Jahr. Bayern zahlt den Kliniken 
aber jährlich nur 634 Mio. Euro. Die 
Lücke ist also groß und muss 
schnellst  möglich geschlossen wer -
den! 
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Personelle Änderung in der SPD-Fraktion im Bezirksausschuss 11

Brigitte Voit aus dem Olympiadorf als 
neue Fraktionsvorsitzende gewählt

Bereits Mitte des Jahres 2022 wählte die 
SPD-Fraktion im BA 11 einen neuen 
Fraktionsvorstand. Dabei wurde die im 
Olympiadorf ansässige Genossin Brigitte Voit 

zur neuen Frakti -
onsvorsitzenden 
gewählt. 
Zusammen mit 
ihren Stellver tre -
tern Mario 
Riederer und 
Mathias Kowoll 
aus dem SPD-
Ortsverein Mil -
bertshofen-Am 
Hart führt sie 
nun die 
Geschicke der 

SPD-Fraktion. Aus meiner Sicht ist die Wahl 
von Brigitte eine deutliche Aufwertung nicht 
nur der SPD Olympiadorf, sondern des 
ganzen Olympischen Dorfes innerhalb der 
SPD im Bezirksausschuss 11.
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Aus dem Bezirks ausschuss 11Stefan Wasner

Zuschüsse für kulturelle Veran-
staltungen im Olympiapark

In seiner Sitzung im Oktober 2022 
hatte der Bezirksausschuss 11 über 
einen Zuschussantrag des Vereins 
Empfangshalle GbR Kulturverein 
Olympiadorf e.V. zu entscheiden. 
Konkret beantragte der Verein einen 
Zuschuss in Höhe von 3.550 € für 
seine Veranstaltung „Wippen“, die 
vom 14. - 20. November 2022 
stattfand. Bei diesem Event geht es 
um zwei Wippen, die aus alten 
Sitzen aus dem Olympiastadion 
geschaffen wurden. Die Wippen 
wurden im Olympiapark aufgestellt 
und Passanten dazu eingeladen, sie 
zu benutzen. Hinzu kam ein 
künstlerisches Rahmenprogramm. 
Nachdem sich der Unterausschuss 

Budget in Bezug auf die 
Behandlung des Antrags 
nicht einig war, wurde er 
in der BA-Sitzung rege diskutiert. 
Schließlich wurde der Zuschuss für 
die Veranstaltung mehrheitlich, auch 
mit den Stimmen der SPD-Fraktion, 
in der beantragten Höhe beschlossen. 
CSU, FDP und AfD stimmten gegen 
den Antrag.

Ebenfalls in der BA-Sitzung am 26. 
Oktober 2022 wurde ein weiterer 
Budgetantrag für eine Veranstaltung 
im Olympiapark behandelt: Der 
Verein Wannda e.V. beantragte für 
ein kostenloses Kulturprogramm auf 
dem „Märchenbazar 2022“ einen 
Zuschuss in Höhe von 8.000 €. Die 
Veranstaltung besteht aus einem 
Weihnachtsbazar zum Mitmachen 
vor allem für Kinder und findet auf 
dem Veranstaltungsgelände im Olym -
pia park-Süd statt. Die im Unter -
ausschuss Budget vertretenen Par -
teien waren sich einig, das Event in 
der beantragten Höhe bezuschussen 
zu wollen. Deshalb bekam der Antrag 
in der BA-Sitzung eine deutliche 
Mehrheit inklusive der Stimmen der 
SPD-Fraktion. Nur die im Unter -
ausschuss Budget nicht vertretenen 

Parteien FDP und 
AfD stimmten 
dagegen.

Veranstaltungen im Olympiapark
Am 3. Dezember 2022, 6. Januar 
2023 und 4. Februar 2023 fanden 
bzw. finden die Laufveranstaltungen 
der „Winterlaufserie“ statt. Da diese 
Läufe größtenteils auf dem Gebiet 
des Olympiaparks stattfinden, wurde 
der Bezirksausschuss 11 um eine 
Stellungnahme zu dem Event 
gebeten. Veranstalter ist der Verein 
"Active Concepts GmbH". Es werden 
maximal 1000 Besucher*innen 
erwartet. In der BA-Sitzung forderte 
die SPD-Fraktion als Bedingung für 
die Unterstützung der Veranstaltung 
das Freihalten der Hauptwege im 
Olympiapark, sodass auch während 
der drei Winterläufe private 
Spaziergänge im Park möglich sind. 
Von den anderen Parteien im BA 
wurden noch weitere Forderungen 
eingebracht. Bei der Abstimmung 
über die Veranstaltung wurde dieser 
einstimmig zugestimmt, inklusive der 
zusätzlichen Forderungen der SPD 
und weiterer Parteien.

Schutz vor starken Lärm- und 
Lichtemissionen durch Veran -
staltungen im Olympiapark

Ein von der FW-/ÖDP-Fraktion 
eingebrachter Antrag zielte darauf ab, 
die Frage zu klären, inwiefern die 
Münchner Stadtverwaltung die 
aktuelle Rechtslage bezüglich der 
Lärm- und Lichtemissionen auf dem 
Gebiet der Olympiapark München 
GmbH auch durchsetzt. Im 
Olympischen Dorf gab es in der 
Vergangenheit einzelne Belästigungen 
durch Veranstaltungslärm und 
Schein werferlicht. Über den Antrag 
wurde angeregt diskutiert. Die SPD-
Fraktion möchte einen regen Veran -
staltungsbetrieb im Olympiapark 
aufrechterhalten, aber trotzdem 
Belästigungen für Anwohner*innen 
vermeiden. Die CSU befürchtete, 
dass eine Zustimmung zu dem Antrag 
zu einer Einschränkung des Ver -
anstaltungsbetriebs führen könnte. 
Schließlich stimmte der BA 11 mehr -
heitlich für den 
Antrag von FW/
ÖDP. CSU, FDP 
und AfD stimmten 
dagegen.
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Jedes Jahr im Dezember diskutiert der Stadtrat 
in der Haushaltsdebatte darüber, wofür im 
nächsten Jahr Geld ausgegeben werden sollte. 

Wir müssen die richtigen Konsequenzen aus 
den aktuellen Krisen und denen der letzten 
Jahre ziehen und umsetzen, und das sind aus 
unserer Sicht: Stärkung der sozialen Daseins-
vorsorge, Stärkung des öffentlichen Gesund -
heits wesens, mehr Klimaschutz und Stärkung 
der sozialen Infrastruktur unserer Stadt. Es geht 
um mehr Solidarität. Die Lebensmittelpreise 
steigen, die Kosten für Heizung und Strom sind 
sehr stark gestiegen und die Unsicherheit in 
vielen Teilen der Gesellschaft steigt. 

Wir kämpfen für eine bezahlbare Stadt:
Wir freuen uns über die Erhöhung des 
Mindestlohns in unserer Stadt. Und 
dennoch reicht dies offenkundig nicht. 
Deswegen haben wir eine Initiative für 
einen kommunalen Mindestlohn gestartet. 

Wir bringen mit diesem Haushalt so viel 
Geld für bezahlbares Wohnen auf wie nie 

zuvor. Zwei Milliarden Euro stehen bis 2028 
bereit, um Wohnungen für Menschen mit 
geringem und mittlerem Einkommen zu 
bauen und zu erhalten.

Wir setzen uns weiterhin für kostenfreie 
Kindertagesstätten ein. Kitas sind Bildungs -
einrichtungen und Bildung soll nichts 
kosten. Wir lassen die Familien in München 
nicht im Regen stehen. 

Wir sorgen mit dem Wärmefonds der 
Stadtwerke München dafür, dass niemand 
frieren oder im Dunkeln sitzen muss. 
Menschen mit geringem Einkommen sollen 
mit Direktzahlungen unterstützt werden, 
um durch die Krise zu kommen. Und wir 
diskutieren mit den Stadtwerken darüber, 
wie die aktuellen viel zu hohen Preise 
wieder gesenkt werden können. Wir weiten 
den sozialen Mittagstisch aus; hier finden 
Seniorinnen und Senioren Gesellschaft und 
erhalten - bei einer Rente unterhalb von 
1.540 Euro kostenlos - eine warme Mahl -
zeit. Ab sofort wird dies nicht nur in den 30 

Alten- und Servicezentren der Fall sein, 
sondern auch in 13 Seniorentreffs.

Wir investieren massiv in den ÖPNV-
Ausbau. Wir gehen damit – trotz 
schwierigster Bedingungen – als Kommune 
mit U-Bahn-Bauprojekten in die Vorhand. 
Wir setzen auf die Verkehrswende. Wir 
investieren so viel wie keine andere Stadt in 
der Republik dafür dass noch mehr 
Menschen auf den ÖPNV umsteigen.

Zeitenwende bedeutet, dass sich die Frage nach 
Solidarität in dieser Stadt auch nochmals anders 
stellt. Wer kann sich das Leben in München 
noch leisten? Was ist wenn Pflegekräfte, 
Handwerker*innen oder Verkäufer*innen im 
Einzelhandel die hohen Mieten nicht mehr 
zahlen können und weg bleiben. Was kann die 
Kommune dafür tun, dass diese Stadt bezahlbar 
und lebenswert ist und das auch in Zukunft sein 
kann? Daran wollen wir 2023 arbeiten.

   Wofür soll die Stadt 2023 Geld ausgeben… ?

Unsere

Stadträtin

Simone Burger

aus dem Rathaus


